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Die Redaktion. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 27. April. 

Ueber den Verlauf des heutigen Tages wird 
aus Charlottenburg gemeldet, daß das Befinden 
des Kaiſers fortdauernd günſtig iſt. Kurz vor 
3 Uhr Nachmittags traf Fürſt Bismarck im 
Schloſſe ein und weilte bis nach 4 Uhr beim 
Kaiſer. Darauf ſchlief der hohe Patient einige 
Zeit und empfing dann den Beſuch der Frau 
Kronprinzeſſin. Vorher waren der Prinz Alex⸗ 
ander und der jüngſt zum Grafen ernannte Herr 
von der Oſten-Plathe im Schloſſe erſchienen. 
Eine reiche Zahl von Blumen iſt heute im Schloſſe 
eingeliefert worden, darunter ein prachtvoller 
Korb mit Veilchen und Maiblumen, von der 
Charlottenſchule. Abends nahm der Kaiſer etwas 
konſiſtente Nahrung zu ſich und empfing um 7 Uhr 
die zur Konſultation verſammelten Aerzte. Die⸗ 
ſelben konſtatirten, daß das Fieber etwas zuge- 
} nommen hatte und 38,9 Grad betrug. Die 
ſonſtigen Krank heits-Erſcheinungen ſind unverän⸗ 

dert geblieben. 187711 70 
0 Selbſt in den hohen diplomatiſchen Kreiſen, 
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in denen man ſeither bezüglich des Befindens des 

Kaiſers günſtigen Anſchauungen wenig Raum zu 

geben pflegte, ſcheint man der neuen Wendung 

3 zum Beſſeren mit großem Vertrauen zu. begeg- 

nen. So meldet ein Telegramm aus Paris, daß 
der franzöſiſche Botſchafter an unſerem Hofe, 
Mr. Herbette, ſich in einigen Tagen nach Paris 
begeben werde, weil die bedeutende Beſſerung im 
Befinden Kaiſer Friedrichs es ihm geſtatte, ſeinen 
Poſten für einige Zeit zu verlaſſen. 

Ungeachtet des befriedigenden Verlaufes des 
geſtrigen Tages hatte der Monarch an dem- 
ſelben das Bett nicht verlaſſen, — wie das „B. 
T.“ im Gegenſatz zu den Hofnachrichten und den 
privaten Meldungen anderer hieſiger Blätter mit- 
theilen kann. Die behandelnden Aerzte legen 
eben beſonderes Gewicht darauf, daß der Kaiſer 
ſich immer noch ſehr ſchone, und empfehlen ihm 
daher dringend die Bettruhe; gleichwohl nahm 
Se. Majeſtät auch geſtern mehrere Vorträge ent— 
gegen. Der Appetit war zufriedenſtellend. Am 
Abend trat wieder etwas verſtärktes Fieber ein, 

es blieb indeſſen wieder unter 39 Grad; der 
Geſammtzuſtand zu dieſer Zeit deckte ſich ſomit 
vollkommen mit dem befriedigenden des vorgeftri- 
gen Ab ends. 


. * 
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Von ärztlicher Seite ſchreibt man dem „B. 
T.“ heute: 

„Bei dem Krankheitszuſtande Sr. Majeſtät 
mimmt die Kanüle als weſentliches chirurgiſches 
Hülfsmittel die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe 
in Anſpruch. Im Publikum herrſchen vielfach 
falſche Vorſtellungen ſowohl über die Funktion 
doeſes werthvollen Inſtrumentes, wie auch über 
Jorm, und Handhabung derſelben. Man glaubt 
allgemein, daß die verſchiedenen mit der Reini- 
gung und Einſetzung verbundenen Manipulationen 
qualvol. Momente für den hohen Patienten in 
N | bergen, doch iſt dies nur bedingungsweiſe der 
Fall, wie eine Einſicht 1. die Verhältniſſe lehrt. 
e Kanüle, welche durch die operativ ge- 
Shaffte Luftröyrenwunde eingeführt wird, beſteht 
aus des leicht in einander verſchieblichen Röhren 
(Dopilrohr), welche mittelſt eines ſinnreichen 
Mechttsmus mit einander verbunden find. Das 
Roh iſt doppelſchenklig gebogen, etwa wie ein 
gebgter Finger. Der eine Schenkel tritt 
deter Einführung je nach der Individua⸗ 
Utät de zur Behandlung ſtehenden Falles 
verſcden neit in die Luftröhre hinein, wäh⸗ 
rey der andere kürzere ein wenig über das 
06 Niveau der Wunde hervorragt und derart an 
Stelle der durch pathologiſche Prozeſſe außer 


— 


Sonnabend, den 28. April 1888. 


Funktion geſetzten natürlichen eine künſtliche 
Kommunikation der Athmungs-Organe mit der 
atmoſphäriſchen Luft herſtellt. Es iſt erſichtlich, 
daß mit der Herausnahme des inneren Rohres 
zum Zwecke der Desinfektion und Reinigung von 
verſtopfendem Gerinſel, Membranen und Eiter- 
maſſen eine Reizung der Wunde abſolut vermie- 
den werden kann, da ſich ja nur die Metall- 
flächen an einander verſchieben. Etwas ganz 
Anderes iſt die Einführung der ganzen Kanüle 
in die Wunde. Bei einfachen Verhältniſſen, 
wenn keine erhebliche Schwellung der Schleim- 
haut mit daraus reſultirender Verengerung der 
Luftröhre beſteht, iſt auch dies nicht beſonders 
ſchmerzhaft. Anders, wenn bei einem akuten 
Entzündungs-Prozeß eine Kanüle nicht mehr et- 
tragen wird und durch eine neue von anderer 
Form ꝛc. erſetzt werden muß, um die Entſtehung 
von Druckgeſchwüren der Schleimhaut und Blu- 
tungen. Dann bringt die Einführung unter Um- 
ſtänden erhebliche Beſchwerden mit ſich und er- 
fordert die genaue Kenntniß und Berückſichtigung 
der individuellen Verhältniſſe ſeitens des behan⸗ 
delnden Arztes. Die Erſetzung der ſilbernen Ka- 
nüle bei dem hohen Patienten durch eine ſolche 
aus Aluminium (Thonmetall) iſt nicht nur wegen 
der größeren Leichtigkeit der letzteren als ein 
Fortſchritt zu begrüßen. Eine kürzlich in der 
Wiener medizinischen Wochenſchrift erfolgte Mit- 
theilung beweiſt was bisher nicht bekannt 
war daß bei einem längeren Tragen 
einer ſilbernen Kanüle das Metall allmälig durch 
die Berührung mit den Gefäßen der Wunde in 
eine lösliche Modifikation umgewandelt wird, 
welche in die Säftemaſſe Aufnahme findet. 
Hlerdurch entſteht die Gefahr einer chroniſchen 
Silbervergiſtung (Argyrosis) einer ungemein 
ſeltenen und bisher nur gewerblich beobachteten 
Krankheit, während eine analoge Gefahr beim 
Aluminium nicht beſteht.“ 


Deut ſchlaud. 

Berlin, 27. April. Die Anweſenheit der 
Königin Viktoria dahier hat, wie wir bereits 
geſtern andeuten konnten, allſeitig einen hochbe⸗ 
friedigenden Eindruck hinterlaſſen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ giebt heute dieſer Thatſache an der 
Spitze des Blattes in folgender Weiſe Ausdruck: 

„Ihre Majeſtät die Königin von England 
hat Berlin geſtern wieder verlaſſen, nachdem Ihr 
von allen Schichten der Bevölkerung der ehrfurcht⸗ 
volle und ſympathiſche Empfang bereitet worden 
iſt, der Ihr, nach langer, ſegensreicher Regierung 
eines befreundeten Landes und als nächſter An- 
verwandten unſeres geliebten Herrſcherhauſes, im 
vollſten Maße gebührt. Wir geben uns der 
Hoffnung hin, daß die ſpontanen Kundgebungen 
allgemeiner Verehrung, die Sie auf allen Wegen 
hier begleitet haben, Ihr nicht entgangen ſind, 
und daß Ihre Majeſtät ein gutes Andenken von 
Berlin nach England zurücknimmt; während hier 
Ihr Beſuch zu ernſter Zeit nicht nur bei Den- 
jenigen, die das Glück gehabt haben, ſich Ihr 
perſönlich nähern zu dürfen, und die im Banne 
Ihrer gewinnenden huldreichen Liebenswürdigkeit 
ſtehen, ſondern bei allen gut Deutſchgeſinnten als 
eine Kundgebung wohlthuender perſönlicher Theil⸗ 
nahme in treuer, dankbarer Erinnerung bleiben 
wird. Wir betrachten es als ſelbſtverſtändlich, 
daß jener Beſuch und die damit verbundenen per⸗ 
ſönlichen Aueſprachen, Eindrücke und Erinne- 
rungen auch auf die politiſchen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und England nur die gün- 
ſtigſten Rückwirkungen haben können. 


Die „N. Pr. Ztg.“ weiß ihrerſeits das 
Folgende zu berichten: „Die Königin von Groß⸗ 
britannien hat, wie aus guter Quelle mitgetheilt 
wird, am vorgeſtrigen Tage, unmittelbar nachdem 
ſie von ihrer Umfahrt durch Berlin nach Char- 
lottenburg zurückgekehrt war, an den engliſchen 
Premierminiſter, Marquis of Salisbury, ein aus- 
führliches Telegramm abgeſandt, in welchem ſie 
— man darf nicht vergeſſen, daß ſie am Mittag 
etwa dreiviertel Stunde mit dem Reichskanzler 
Fürſten von Bismarck zuſammen war, eine Zeit, 
die jedenfalls benutzt worden iſt, um auch große 
politiſche Fragen zu berühren — unter dem fri- 
ſchen Eindrucke des ihr und ihrer erlauchten Toch⸗ 
ter, der Kaiſerin Viktoria, in Berlin gewordenen 
herzlichen Empfanges dem Premierminiſter davon 
Mittheilung machte und dabei ihre freudige Em- 


pfindung über dieſe, ſie ſo ſympathiſch berührende 
Haltung des Berliner Publikums ausdrückte.“ 

Wer einigermaßen mit dem Berliner Publi- 
kum vertraut iſt, der konnte nicht bezweifeln, daß 
der Königin Viktoria in der kurzen Zeit, da man 
ſie als den erhabenen Gaſt der Reichshauptſtadt 
betrachten durfte, der Empfang zu Theil werden 
würde, der einer großen Herrſcherin und Mutter 
der Kaiſerin gebührte. Die herzliche Art, welche 
dieſer Empfang annahm, darf dem überaus ſym⸗ 
pathiſchen Eindruck zugeſchrieben werden, den die 
Haltung der engliſchen Herrſcherin und der Cha- 
rakter ihres Beſuches in allen Bevölkerungskreiſen 
hervorgerufen hat. 


— Ueber das Honorar Dr. Mackenzie's hat 
ſich bekanntlich ſchon ein ganzer Legendenkreis 
gebildet. Der Arzt Kaiſer Friedrichs hat be- 
kanntlich ſeine anſehnliche und ſehr einträgliche 
Praxis in London zunächſt aufgeben müſſen, um 
ſich der Behandlung des hohen Patienten in 
San⸗Remo und jetzt in Charlottenburg gänzlich 
widmen zu können. Ein Pariſer Blatt hat 
neuerdings feinen in Berlin weilenden Kor- 
reſpondenten beauftragt, ſich über die Bezüge 
des Dr. Mackenzie, ſeit derſelbe ſich ununter⸗ 
brochen im Hauſe des Kaiſers aufhält, zu in- 
formiren, und theilt nun mit, daß der engliſche 
Arzt ein Honorar von eintauſendfünfhundert Mark 
täglich bezieht. 


— Die Boulangiſten haben, darüber kann 
kein Zweifel beſtehen, die Parole ausgegeben, 
allüberall Skandale zu veranſtalten und dadurch 
das geſammte jetzige Regime in den Augen aller 
Welt mehr und mehr zu diskreditiren, ſo daß es 
ſchließlich nur noch eines Hauches bedarf, um 
Alles über den Haufen zu werfen, und daß oben- 
drein noch ein ſolcher Umſturz mit einiger Be- 


rechtigung als eine erlöſende That geprieſen wer- 


den kann. 
gemeldet: 

„Die Organe der Boulangiſten-Partei ver⸗ 
öffentlichen in provozirendſter Weiſe das Pro- 
gramm des erſten Propaganda-Diners, welches 
der Exgeneral heute (27.) Abend giebt, fie brin- 
gen das Menu und theilen mit, den Hauptſchmuck 
der Tafel würden Nelken, die Lieblingsblume 
Boulangers und das Symbol feiner Partei, bil- 
den. Ein Skandal vor dem Café Riche auf dem 
Boulevard des Italiens, wo das Diner heute 
Abend ſtattfinden ſoll, und wo der Ergeneral jei- 
nen Freunden an jedem ferneren Freitag ein 
Diner zu geben gedenkt, erſcheint in Folge der 
boulangiſtiſchen Provokationen unvermeidlich. Die 
ſoeben erſcheinenden Abendblätter beſtätigen, der 
ſozialiſtiſche Gemeinderath Joffrin werde mit 
einem Trupp Arbeiter auf den Boulevards er- 
ſcheinen, um gegen Boulanger zu manifeſtiren.“ 

Es iſt ein merkwürdiges Schauſpiel, welches 
der Boulangismus bietet, und unwillkürlich drängt 
ſich die Frage auf: „Wer ſind denn eigentlich 
die Pariſer Anhänger des famoſen Exgenerals?“ 
Die behäbigen Bürger, die ſogenannten „Bour- 
geois“, find es nicht, noch weniger die Studen⸗ 
ten und am allerwenigſten die Arbeiter. Wer 
alſo find die Anhänger, die heute das tonange- 
bende Wort führen? Die Antwort iſt beſchä⸗ 
mend genug für Paris und ganz Frankreich: 
Eine Bande von Spekulanten, welche mit dem 
Boulangismus ein ſchwunghaftes Geſchäft betrei⸗ 
ben, der ganze Schwarm der Hauſirer und Zei- 
tungsverläufer, der ſogenannten „eumelots“, die 
nur noch in Boulanger Artikeln „machen“, und 
endlich jene Schaar zweifelhafter Exiſtenzen, die 
nichts zu verlieren und Alles zu gewinnen ha- 
ben, und darum ſtets dabei ſind, wenn es gilt, 
das Beſtehende umzuſtürzen. Und dieſe „Geſell⸗ 
ſchaft“ hat in der That bereits ein ſolches An- 
ſehen errungen, daß es faſt zweifelhaft erſcheint, 
ob es der Regierung gelingen wird, der Bewe⸗ 
gung Herr zu werden. 

Einige Energie hat geſtern Abend die Re- 
gierung denn doch gezeigt, wie aus dem folgen- 
den um 7 Uhr 30 Minuten aufgegebenen Tele- 
gramm erſichtlich: 

„Boulanger traf ſoeben in dem Café Riche 
ein. Kurz vorher war es einer bedeutenden Po- 
lizeimacht gelungen, die Zugänge zur Rue Pelletier 
von den großen, ſich immer mehr anſammelnden 
Menſchenmaſſen zu ſäubern. Der Empfang Bou- 
langers ſeitens der Bevölkerung war ein ſehr ge- 
theilter; Viele ſchrieen Vivat, daneben aber wur- 


Aus Paris wird dem „B. T.“ 


den auch die Rufe: „Nieder mit Boulanger!“ 
und gellende Pfiffe gehört. Der demokratiſche 
Studentenklub beglückwünſchte die Pariſer Stu- 
denten wegen ihrer Haltung gegen Boulanger. 
Der Exgeneral gedenkt ſich Mitte Mai nach dem 
Departement du Nord zu begeben, um ſeinen 
Wählern zu danken.“ 

Ein weiteres um 9 Uhr 15 Minuten auf⸗ 
gegebenes Telegramm meldet dann: 

„Das Diner verläuft in Folge der großen 
Polizei - Entfaltung bis jetzt wider Erwarten 
ruhig. 


Ausland. 

Brüſſel, 26. April. (Voſſ. Ztg.) In der 
belgiſchen Hauptſtadt haben ſich geſtern ſkandalöſe 
Auftritte auf den Straßen abgeſpielt. Die Fa⸗ 
milie des Herzogs von Arenberg, eine durch ihren 
Reichthum und ihren ſtarren Klerikalismus auch 
in Deutſchland bekannte Familie, feierte eine Ver⸗ 
mählung. Die Tochter der verwittweten Herzo⸗ 
gin Prinzeſſin Ludmilla von Arenberg heirathete 
den Prinzen von Croy, den Sohn des Herzogs 
von Croy. Alle Glieder der Familie Arenberg, 
Erzherzog Friedrich von Oeſterreich mit Gemah⸗ 
lin, Mitglieder des hohen Adels waren aus 
Deutſchland und Oeſterreich nach Brüſſel gekom- 
men, um den glänzenden Feſtlichkeiten, welche im 
Palais Arenberg, der ehemaligen Wohnung des 
Grafen Egmont, ſtattfinden ſollten, beizuwohnen. 
Die fürſtliche Ausſtattung der Prinzeſſin, die koſt⸗ 


lich ausgeſtellt und erregten durch ihre Pracht die 
Bewunderung der ganzen Brüſſeler Frauenwelt. 
Die Brüſſeler Zeitungen veröffentlichten Spalten 


das Kleinſte ſchilderten. Als daher öffentlich an⸗ 
gezeigt wurde, vorgeſtern Vormittag — am 
Dienſtag — werde im Hochzeitsſaale des Brüſſe⸗ 


zoglichen Paares erfolgen, ſtrömten Hunderte her⸗ 
bei, um den Hochzeitsaufzug zu ſehen. 
nere des Rathhauſes wie der Rathhausplatz war 
von meiſt weiblichen Perſonen aller Stände über⸗ 
füllt. So eben hatte eine glänzende Hochzeits- 
geſellſchaft — der Arzt und Senator Herr Dr. 
Crocg hatte ſeine Tochter an einen Offizier des 
Guidenregiments verheirathet — das Rathhaus 


Welche Enttäuſchung! 
außer dem Brautpaare nur die Zeugen, die aller⸗ 
nächſten Verwandten, alle Damen in einfachſter 
Toilette, der Herzog von Croy-Dülmen ſogar im 
Ueberzieher und Regenſchirm. Man wollte ſicht⸗ 
lich der bürgerlichen Trauung keine Ehre erwei⸗ 
ſen; der Glanz des Hauſes ſollte für die religiöſe 
Trauung aufgeſpart bleiben. Allem Brauche zu- 
wider hatte die Familie die kirchliche Trauung 
nicht ſofort anſchließen laſſen, ſondern ſolche auf 
den folgenden Tag verſchoben. Als die Familie 
das Rathhaus verließ, ertönten vereinzelte Pfiffe, 
aber der Unmuth war allgemein. Mehrere 
Brüſſeler Zeitungen ſprachen offen ihre Miß⸗ 
billigung über dieſes Auftreten der Aren⸗ 
berg'ſchen Familie aus. Geſtern Mittag fand 
in der nicht weit vom Arenberg'ſchen Palaſte 
belegenen Kirche des Sablon die religiöſe Trauung 
ſtatt. Der päpſtliche Nuntius, der Erzbiſchof von 
Mecheln, der ganze katholiſche Klerus fungirten 
in Prunkgewändern; die Kirche war glänzend 
ausgeſchmückt. Die Hochzeits -Geſellſchaft war 
eine erleſene; die Herren trugen theils Unifor- 
men, theils reichen Ordensſchmuck, die Damen in 
koſtbaren Gewändern erſtrahlten im Glanze der 
Edelſteine. Vor der Kirche hatten ſich aber der 
weite Platz und die anſtoßenden Straßen mit 
einer Menſchenmaſſe, die auf 12,000 bis 15,000 
Köpfen zu ſchätzen iſt, angefüllt. Selbſt auf den 
Straßenlaternen und den Bäumen ſaßen Zu- 
ſchauer, alle Fenſter waren von Perſonen beſetzt. 
Und dieſer Menſchenmaſſe gegenüber, die mit 
jeder Minute wuchs, ſollten 25 Polizeibeamte die 
Ordnung aufrechthalten und der Polizeikommiſſar 
erbat ſich nicht einmal Verſtärkung. Schon das 
Eintreffen der Wagen gob zu ſchlimmen Auf- 
tritten Anlaß; die Maſſen drängten und das 
Geſchrei der Gequetſchten erfüllte die Luft; aber 
eine ſchlimme Stimmung beherrſchte die Maſſen z 
die Arenberg'ſchen Wagen wurden mit Pfiffen 
begrüßt; objföne Lieder ertönten. Mittlerweile 
war es Mittag geworden. Studirende der 
Brüſſeler Univerſität 


lange Berichte, die alle dieſe Herrlichkeiten bis in 


ler Rathhauſes die bürgerliche Trauung des her⸗ 


Das In- 


verlaſſen, da nahet der Arenberg'ſche Aufzug. 
In 4 Wagen erſchienen 


miſchten ſich unter die 
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baren ihr dargebrachten Geſchenke wurden öffent- > 
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eo pe ſchürten die Stimmung. 
ſeillaiſe, die Carmagnole, O! Vandenpeereboom 
und andere Lieder wurden angeſtimmt, Pfeifen, 
Schreien und Ziſchen durchdrang die Luft. End⸗ 
lich war die kirchliche Feier beendet, die Thüren 
der Kirche öffneten ſich und nun entſpannen ſich 
Auftritte, die jeder Beſchreibung ſpotten. Als 
die Neuvermählten erſchienen, ertönten von allen 
Seiten Pfiffe und die Rufe „Nieder mit den 
Prieſterkappen!“ Todtenbleich ſank die Braut 
im Wagen zuſammen. Noch ſchlimmer wurde der 
Lärm, als der Erzbiſchof mit der Herzogin von 
Arenberg erſchien. Dieſelben Rufe, das Pfeifen 
verdoppelte ſich. Die Maſſe drängte nach dem 
Kirchen⸗Eingange; jede geordnete Abfahrt der 
Hochzeitsgäſte wurde zur Unmöglichkeit. Einzelne 
derſelben ſuchten die Wagen zu gewinnen, Andere 
bemühten ſich durch Seitenausgänge den Aren- 
berg'ſchen Palaſt zu erreichen. Das Drängen 
und Toben wurde immer ſchlimmer; es kam zu 
Prügeleien und Krawallen. Ein Graf Dultre- 
mont, der einen Studenten aufforderte, den Ruf 
„Nieder mit den Prieſtern!“ nicht mehr auszu— 
ſtoßen, wurde von Studenten ſchwer mißhandelt; 
ein Offizier zog, um ſich einen Weg zu bahnen, 
den Degen; fünf Studenten wurden feſtgenom⸗ 
men, aber das Geſchrei und der Unfug ward 
immer ſchlimmer. Taſchendiebe plünderten in⸗ 
zwiſchen nach Herzensluſt. Endlich ſchloß man 
die Kirchenthüren. Die Maſſe zog nach dem 
Arenberg'ſchen Palaſte, vor dem man eine Stunde 
hindurch denſelben Unfug trieb. Die ganzen 
Gartenanlagen, die die Kirche umgeben, find zer- 
ſtört. Erzherzog Friedrich hat noch geſtern gegen 
Abend Brüſſel verlaſſen. 

Kopenhagen, 25. April. Seit geſtern früh 
kommen koloſſale Eismaſſen aus der Oſtſee durch 
den Drogden in den Sund; die äußere Rhede 
von Kopenhagen iſt durch einen mächtigen Eis- 
gürtel geſperrt, und mehrere nach hier beſtimmte 
Dampfer mußten geſtern umkehren. An unſerer 
Sundküſte liegt das Eis in einer Ausdehnung 
von 2000 Fuß feſtgepackt. Aus Thiſted in Jüt⸗ 
land wird durch den Draht gemeldet: Seit zwei 
Tagen haben wir wieder vollſtändigen Winter 
mit Schneeſturm. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. April. Für die Schifffahrt⸗ 
treibenden iſt folgende Bekanntmachung des Herrn 
Regierungspräſidenten von Intereſſe: 

Die diesjährige Schießübung der 2. Ma- 
troſen-Artillerie-Abtheilung nach Scheiben auf der 
Jade aus ſchweren und leichten Geſchützen wird 
in den Tagen vom 1. Mai bis 2. Juni incl. 
von den Küſtenwerken, ſowie einer Strandbatterie 
vor dem Fort Heppens aus abgehalten werden, 
außerdem findet in den Tagen vom 3. bis 16. 
Juni ein Schießen mit Revolverkanonen vom 
Strande aus ſtatt. ! 

Das Schußfeld erftredt ſich von Tonne 17 
bis zum Jappen-Sand. Die Uebungen werden 
Vormittags 6 Uhr beginnen, als Zeichen für die 
Fahrzeuge wird während der Uebungen von der 
Daunsfelder⸗Batterie bezw. dem Fort Heppens 
eine ſchwarze Flagge am Flaggenmaſt gezeigt 
werden, deren Niedergehen die Beendigung der 
Uebung an dem betreffenden Tage bedeutet. Als 
Polizeiboot auf dem Waſſer fungirt ein Minen- 
leger unter dem Kommando eines Offiziers oder 
Feuerwerkers. 

Das Aufſuchen der Geſchoſſe während der 
Schießübung iſt nicht geſtattet und wird das 
Schußfeld erſt vom 25. Juni ab freigegeben. 
Zivilperſonen, welche blind gegangene, ſcharf ge- 
ladene Granaten finden, werden darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß ein Transport derſelben, ſowie 
ein Herausſchrauben des Zünders mit der größten 
Gefahr verbunden iſt. Derartige Granaten laſſen 
ſich daran erkennen, daß dieſelben unbeſchädigt 
und an der Spitze noch mit einer Zündvorrich⸗ 
tung verſehen ſind; ſie haben an den freiliegenden 
Eiſentheilen einen rothen Bleimennigeanſtrich und 
iſt außerdem die Spitze in einer Länge bis zu 
5 Centimeter ſchwarz geſtrichen. Werden ſolche 
Granaten aufgefunden, jo iſt der Platz möglichft 
durch eingeſteckte Stangen ꝛc. zu bezeichnen und 
dem örtlichen Artilleriedepot Mittheilung davon 
zu machen. Letzteres wird alsdann die Sprengung 
der Granaten veranlaſſen. 

Indem Vorſtehendes hiermit bekannt ge- 
macht wird, wird gleichzeitig auf Grund des Ge- 
ſetzes betreffend die Reichskriegshäfen vom 19. 
Juni 1883 reſp. des 8 18 der Allerhöchſten 
Verordnung vom 20. September 1867 über die 
Polizei-Verwaltung in den neu erworbenen Lan⸗ 
destheilen das Paſſiren, Kreuzen, Ankern ꝛc. von 
Fahrzeugen innerhalb des angegebenen Schufbe- 
reichs an den Schießtagen von 5 Uhr Morgens 
bis zur Beendigung der Uebung unter Androhung 
einer Exekutipſtrafe von 30 Mark für jeden Kon- 
traventionsfall verboten. Im Nichtbeitreibungs- 
fall wird an Stelle der Geldſtrafe eine verhält 
nißmäßige Haftſtrafe ſubſtituirt werden. 

— Auf eine Unſitte bei hieſigen Begräb- 
niſſen möchten wir jetzt, da die Gräber der Ver- 
ſtorbenen von den Angehörigen wieder in Ord— 
nung gebracht und geſchmückt werden, beſonders 
aufmerkſam machen. Bei Begräbniſſen ſtrömt ge- 
wöhnlich eine große Menſchenmenge — nament- 
lich ſind es Kinder — mit auf den Kirchhof. 
Während nun das eigentliche Trauergefolge auf 
dem noch unbenutzten Theile des Kirchhofs ſteht, 
ſtellt ſich die ganze, unbetheiligte Zuſchauermenge 
zwiſchen und auf den Gräbern auf, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die von liebender Hand gepflegten Grab- 
hügel, Blumen, Kränze, Belegung und Einfaſſung 
zertretend. Wer ſelbſt Gräber auf dem Kirchhof 
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kann dieſer muthwilligen Zerſtörung nur mit Un⸗ 
willen zuſehen. Es dürfte ſich empfehlen, daß 
die betreffende Behörde in dieſer Beziehung Ab- 
hülfe ſchafft; auf den warmen Dank vieler Ein⸗ 
wohner kann ſie dabei ſicher rechnen. 

— In der geſtrigen General-Verſammlung 
des Pommerſchen Gaſtwirth- Vereins, 
an welche ſich eine gemeinſame Sitzung mit der 
Gaſtwirthe-Innung ſchloß, wurden zu⸗ 
nächſt die Gegenſtände der Tages-Ordnung des 
15. deutſchen Gaſtwirthtages in Nürnberg einer 
Beſprechung unterzogen. Einen bedeutenden 
Punkt wird die Stellungnahme des Verbandes 
zum Haftpflichtgeſetz einnehmen und damit auch 
die hieſigen Betheiligten ihren Wünſchen in 
dieſer Richtung Ausdruck geben können, wurde 
eine beſondere Kommiſſion zur Vorberathung 
dieſes Gegenſtandes eingeſetzt. — Weiter wird 
der hieſige Verein einen Antrag wegen einheit- 
licher Regelung des Flaſchenbier-Verkaufs und 
der Konzeſſions⸗Ertheilung für Branntwein-Aus- 
ſchank an Nicht- Gaſtwirthe einbringen. Zum 
Vertreter des Pommerſchen Gaſtwirthvereins auf 
dem Gaſtwirthtage wird Herr Opitz, bei deſſen 
Behinderung Herr Krauſe gewählt. Derſelbe 
wird auf Beſchluß der Verſammlung wiederum 
den Antrag einbringen, den 16. deutſchen Gaft- 
wirthtag im Jahre 1889 in unſerer Stadt ab- 


zuhalten. — Dem Kaſſenbericht des Vereins 
entnehmen wir, daß in der Zeit vom 1. Juli 
1887 bis 1. April 1888 die Einnahmen 


1843,05 Mk., die Ausgaben 1798,17 Mk. be- 
trugen, ſodaß ein Beſtand von 60,90 Mk. ver- 
blieb. Die Unterſtützungskaſſe hatte eine Ein- 
nahme von 786,40 Mk., eine Ausgabe von 
278,55 Mk., ſodaß ein Beſtand von 507,85 Mk. 
verblieb. Der Fahnenfonds hatte die Höhe von 
274,85 Mark. Dem Rendanten wurde Decharge 
ertheilt. Zum Rendanten wurde Herr Schub 
bert, in Firma Opitz u. Schubbert, gewählt. 
Weiter wurde beſchloſſen, das Sommer- und 
Prämiirungsfeſt am 12. Juli auf dem Julo 
abzuhalten. 

In der vereinigten Sitzung mit der Innung 
wurde beſchloſſen, bei der Behörde vorſtellig zu 
werden, daß die Polizeiſtunde in den Tanzlokalen 
ſtatt bis 12 Uhr bis 2 Uhr Nachts ausgedehnt 
werde, motivirt wird dies beſonders damit, daß 
der von der Behörde freigegebene Tanztag in 
der Woche nur dann wirklich von Vortheil ſei, 
wenn derſelbe bis 2 Uhr ausgedehnt werden könne, 
da der Beginn des Tanzes in der Woche erſt 
zu ſpäter Stunde erfolgen könne. — Die Ge- 
werbekammer für Pommern hatte in ihrer Sitzung 
vom 9. d. Mts. auch die öffentlichen Lokale einer 
Kritik unterzogen, dies war jedoch in einer Weiſe 
geſchehen, daß geſtern beſchloſſen wurde, bei dem 
Vorſtande der Gewerbekammer über die Art und 
Weiſe Verwahrung einzulegen, in welcher dies 
geſchehen und durch welche eine Mißkreditirung 
des geſammten Gaſtwirthſtandes erfolgen müſſe. 

Weiter wird noch Kenntniß genommen von 
einem vom Innungsvorſtand mit der Baſeler 
Unfall- Verſicherungs-Geſellſchaft geſchloſſenen Ver- 
trage für die Innungsmitglieder, und ferner be- 
ſchloſſen, dahin zu ſtreben, daß eine einheitliche 
Regelung der behördlichen Beſtimmungen für 
Gaſtwirthe bei Verwendung natürlicher Kohlen- 
ſäure bei Bierdruck-Apparaten eingeführt werde. 
— Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
betrafen innere Angelegenheiten. 

— Der Fiſcher J. Walter zu Zempin 
und der Bauerſohn Franz Schulz zu Abbau 
Zinnowitz haben am 15. Januar d. Is. den 
Fiſcher Auguſt Hohenſee und deſſen Tochter Bertha 
zu Loddin, welche auf dem Eiſe der ſogenannten 
„Zinnowitzer Störlake“ eingebrochen waren, vom 
Tode des Ertrinkens gerettet. Dieſe menſchen⸗ 
freundliche That wird ſeitens der Regierung be- 
lobigend zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

— Das Haus alte Falkenwalderſtraße 14, 
bisher dem Rentier Otto Rogge gehörig, iſt in 
den Beſitz des Rentiers Th. Schmidt hier, und 
das Haus Falkenwalderſtraße 23, bisher dem 
Tiſchlermeiſter J. Wachholz gehörig, in den Beſitz 
des Schneidermeiſters Franz Hahn hier über- 
gegangen. 


Aus den Provinzen. 

Wolgaſt, 26. April. Heute Nachmittag 
iſt der Hülfslootſe Thurow von der Inſel Ruden 
in der Peene zwiſchen Peenemünde und Hollen- 
dorf ertrunken. Derſelbe war mit dem Hülfs- 
lootſen Kollwitz ebendaher im Vegriff, mit dem 
kleinſten Boote der Rudener Lootſenſtation nach 
hier zu ſegeln, als an der vorbezeichneten Stelle, 
wo die Peene eine ziemlich ſtarke Biegung macht, 
ein heftiger Windſtoß das Boot umwarf. Der 
Kollwitz wurde von einigen in der Nähe beſchäf⸗ 
tigten Fiſchern gerettet, wogegen der Thurow ſein 
Leben einbüßte. 

Boitzenburg. (Vierfacher Mord.) Am 
24. d. M. Vormittags entfernte ſich die Frau 
des Pferdeknechtes S. hierſelbſt aus ihrer Be- 
hauſung und nahm ihre jüngſten drei Kinder mit 
ſich aufs Feld. Da ſie ſich nach mehrſtündiger 
Abweſenheit nicht zur Mittagszeit wieder zu Hauſe 
einfand, ſo gerieth man auf den Gedanken, daß 
derſelben ein Unglück zugeſtoßen jein müßte. Ber- 
ſchiedene Perſonen gingen in der Richtung aufs 
Feld, die ſie eingeſchlagen hatte, ſie zu ſuchen, 
und bald wurden ihre Bemühungen mit Erfolg 
gekrönt; denn man fand die verſchwundene Frau 
mit ihren drei Kindern von 6, 4 und 2 Jahren 
ertränkt in einem Bruche am Herzfelder Wege 
unweit Boitzenburg. Die Unglückliche ſtand in 
der letzten Zeit in dem Verdachte der Unehrlich⸗ 


teit; man batte 8 1 Wlängft San 


bei ihr vorgenommen, und Armuth, Noth und 
Elend hatten fie dermaßen mit Verzweiflung er- 
füllt, daß fie, wahrſcheinlich ſchon unzurechnungs⸗ 
fähig geworden, den grauſigen Entſchluß faßte, 
ihrem und ihrer jüngſten drei Kinder Daſein ein 
Ende zu machen. — Sie hinterläßt ihren vor 
Schreck krank gewordenen Mann und außerdem 
noch fünf Kinder, von denen die drei älteſten 
bereits in Dienſten ſtehen. — Der unglückliche 
Mann iſt der Gegenſtand der allgemeinen Theil- 
nahme. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Auf dem Gebiete der Hygiene werden 
jetzt neue antiſeptiſche und Desinfektionspräparate 
angewendet, die ſich als außerordentlich wirkſam 
bewieſen haben. Namentlich erfreut ſich das 
Queckſilberchlorid, Sublemat genannt, der Gunſt 
der Aerzte wegen ſeiner beſtimmten Wirkung 
ſchon in Verdünnungen von 121000. Wie un- 
ter den Verbandſtoffen das Sublemat als Suble- 
matsgaze und Watte eine hervorragende Rolle 
ſpielt, ſo ſoll es auch in der Desinfektion den 
ihm gebührenden Platz einnehmen. Seine Wir- 
kung beruht auf der rapiden Zerſetzung fauler 
organiſcher Stoffe, wobei es ſelbſt eine ſolche er- 
leidet und zu unlöslichem Queckſilberchlorur und 
zu Queckſilberalbuminaten zerſetzt reſp. umgeſetzt 
und unſchädlich wird. Die neuen Präparate be- 
ſtehen in einem Desinfektionspulver, einem Des- 
infektionsfluid, einer Desinfektionsſeife, ſämmtlich 
mit Waldaroma, und einem antiſeptiſchen Aſeptol⸗ 
kiefernadelduft. Die Desinfektionsſeife, ebenfalls 
mit Waldaroma, iſt eine von mediziniſchen Auto- 
ritäten empfohlene, allen Anforderungen der Wij- 
ſenſchaft und Praxis entſprechende Seife; fie des- 
inſizirt und reinigt ſchnell und ſicher Kran- 
kenwäſche, Bettbezüge und Krankenzimmer und 
bietet ſomit ſicheren Schutz gegen Krankheits- 
übertragungen. Man verwechſele dieſe Seife, 
welche das Sublemat unzerſetzt enthält, nicht mit 
der wirkungsloſen Karbolſeife. Das letzte dieſer 
vier Desinfektionsmittel, der antiſeptiſche Aſeptol- 
kiefernadelduft iſt ein erfriſchendes Waldaroma 
für Wohnzimmer und Kloſeträume. Ausgezeich⸗ 
netes Präſervativ gegen Krankheitsübertragungen, 
ſicheres Desinfektionemittel für Kranken- und 
Leichenzimmer, Kleider und Wäſche, beſtes Kon- 
ſervirungsmittel für Leichen. Tägliches zwei- 
maliges Ausſpritzen oder Beſtäuben mit einem 
Refraichiſeur iſt ausreichend. Eingeathmet, heil- 
ſam und belebend für Lungen- und Nerven- 
leidende. Es iſt ferner ein erfriſchendes Toilet 
tenmittel als Zuſatz zum Waſchwaſſer — 1 Ef- 
löffel voll auf eine Waſchſchale, — das die Haut 
von Schuppen reinigt, zart macht und vor Auf- 
ſpringen hütet. Alle dieſe angeführten Präpa— 
rate find von der Firma E. Dunkel & Ko., 
Berlin O. (Apotheker, Fabrik chemiſch - techniſcher 
Artikel), Wallnertheaterſtr. 39, hergeſtellt, ſie 
ſind in Apotheken und Droguenhandlungen, auch 
in der Fabrik für billigen Preis käuflich. Alle 
Fabrikate tragen die Schutzmarke „ZFortſchritt“, 
eine mit Fahne verſehene Stange, auf der dieſer 
Name ſteht. Man muß alſo beim Bezuge dieſer 
Präparate auf dieſe leicht kenntliche Schutzmarke 
achten. 


Wochenbericht von Sachs u. Pincus. 
Getreide und Produkte. 


Berlin, 27. April. 

Die frühlingsmäßig ſchöͤne Witterung, deren 
endliche Einkehr wir in der vorigen Woche feiern 
konnten, ſcheint ſich nur als ein recht kurzer Gaſt 
bei uns zeigen zu wollen. Anfangs dieſer Woche 
hatten wir uns wohl noch fruchtbaren, warmen 
Wetters zu erfreuen, dann aber kühlte ſich die 
Temperatur bei wiederholtem Gewitter ſucceſſive 
ab, um uns ſeit geſtern bei ſcharfem Nordoſtwind 
wieder in den Winter zurückzuverſetzen. Das 
Thermometer ſank Nachts unter den Gefrierpunkt. 
Im Intereſſe der nach übermäßig langem Winter- 
ſchlaf endlich zu ſchnellerer Entwicklung gelangten 
jungen Saaten wäre baldige Wiederkehr mil- 
derer, fruchtbarer Witterung dringend erwünſcht. 
Die Feldbeſtellung iſt überall noch ſehr zurück. 

Im internationalen Getreidehandel blieb die 
in den letzten Wochen zum Durchbruch gelangte 
feſte Strömung auch ferner vorherrſchend. Die 
aus verſchiedenen Territorien der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika einlaufenden Klagen 
über unbefriedigenden Stand der Winterſaaten 
gaben der amerikaniſchen Spekulation fortgeſetzt 
Anregung zu umfangreichen Hauſſeunternehmun⸗ 
gen und blieb die dadurch hervorgebrachte mei- 
tere Preisſteigerung nicht ohne Rückwirkung auf 
die europäiſchen Märkte. Die Exportfrage nach 
Europa hat durch Störung des Rendimentsver— 
hältniſſes freilich nun erheblich nachgelaſſen und 
auch die visible supply hat eine geringere 
Reduktion als in den früheren Wochen zu ver- 
zeichnen. 

Das auf dem Wege nach Europa befind- 
liche ſchwimmende Quantum von Weizen und 
Mehl insgeſammt wurde Ende letzter Woche mit 
2,578,000 qre. gegen 2,599,000 qrs. zur gleichen 
Zeit des vorigen Jahres beziffert. 

Recht feſte Haltung zeigte ſich unter dem 
Einfluß der erhöhten amerikaniſchen Forderungen 
ſpeziell an den engliſchen Märkten. Die 
Kaufluſt wandte ſich vorwiegend den billigeren 
indiſchen, ſüdruſſiſchen und Donauweizenſorten zu 
und wurde durch die wieder ſo rauhe Witterung 
noch weſentlich verſtärkt. Ebenſo bekundeten die 
franzöſiſchen Landmärkte recht günſtige Tendenz. 
Die Feldarbeiten nehmen nach der ſtattgehabten 
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dem Lande in Anſpruch, ſo daß ſich die Sufupeir 
daſelbſt ſehr knapp ſtellten und Müller höhere 
Forderungen bewilligen mußten. Ebenſo erfreute 
ſich in Holland und Belgien das Geſchäft 
erhöhter Regſamkeit. Ein Gleiches läßt ſich von 
den öſterreichiſch-ungariſchen Märkte“ 
jagen, zumal Preiſe daſelbſt bisher dem herlli- 
genden Impulſe des Auslandes nur wenig ge 
folgt waren. Feſte Tendenz wurde auch von 
Rußland gemeldet. 

An den deutſchen Provinialmäften 
herrſchte gleichfalls recht zuverſichtliche Hung. 
Die Landzufuhren ſtellten ſich angeſichte der Be⸗ 
ſtellzeit naturgemäß klein und mußte jpiel 
Weizen und Hafer nicht unerheblich höher n. 
Benöthigten bezahlt werden. Die Vorräthe od⸗ 
von zeigen ſich übrigens mehr und mehr gelichtet, 
dagegen find diejenigen von Roggen noch beträcht⸗ 
licher, dürften ſich aber bei dem Mangel neuer 
ruſſiſcher Zufuhr in nächſter Zeit doch wohl viel 
ſchneller reduziren, als es jetzt noch den An- 
ſchein hat. 


Viehmarkt. 

Berlin, 27. April. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 919 Rinder, 239 
Schweine, 970 Kälber, 1311 Hammel. 

Es wurden circa 200 Stück Rinder zu 
Montags-Preifen verkauft. 

Bei Schweinen wurden, da nur geringe 
Zufuhr ſtattgefunden hatte, im Allgemeinen et- 
was beſſere Preiſe erzielt, als am letzten Haupt⸗ 
markt, doch war der Umſatz für die Notirung 
maßgebender Zahlen zu gering. 

Der Kalber handel verlief ſchleppend. 
Man zahlte für beſte Qualität 38— 46 Pfrd- 
und für geringere Qualität 26—36 Pfg. pro‘ 
Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. * 


Bankweſen. 
Erzherzog Albrechtbahn 5prozentige Golv⸗ 
Prioritäten. Em. II. Die nächſte Ziehung 
findet am 1. Mai ſtatt. Gegen den Koursver⸗ 
luſt von circa 1½ Prozent bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung, 
für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Altona, 27. April. Die königliche Eifen- 
bahn⸗Direktion macht bekannt: Vom 27. d. M. 
wird der Perſonen- und Güterverkehr zwiſchen 
Wittenberge und Lenzen in vollem Umfange wie- 
der aufgenommen. Es werden bis auf Weiteres 
folgende Züge befördert: Vormittags die Züge 
392 und 91, Abends die Züge 96 und 391, 
außerdem Nachmittags ein Zug 3,30 ab Witten- 
berge, Ankunft in Lenzen 4,17, Rückkehr von 
Lenzen 5,00, Ankunft in Wittenberge 5,33. & 

Karlsruhe, 27. April. Der Großherzog und 
die Großherzogin haben für die von Ueberſchwem⸗ 
mungen Heimgeſuchten eine weitere Spende von 
5000 M. bewilligt, der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin haben zu gleichem Zwecke 1000 M. 
angewieſen. 

Karlsruhe, 27. April. Die Schiffsbrücke 
in Maxau iſt in Folge des Antreibens eines 
Schiffes theilweiſe zerſtört, bis zur Wiederher⸗ 
ſtellung derſelben geht der Güterverkehr über an- 
dere Brücken, der Perſonenverkehr wird durch 
Schiffe vermittelt. 

Peſt, 27. April. Das Unterhaus nahm die 
Wehrgeſetznovelle im Allgemeinen mit 167 gegen 
48 Stimmen an. 

Paris, 27. April. Der Senat erledigte 
heute die Berathung von 27 Artikeln des Mi- 
litärgeſetzes und uertanfe: f ſich ſodann auf nächſten 
Montag. 

In der ‚Derutitnfomme wurde die Wahl 
Boulangers in der Dordogne für gültig erklärt, 
von einer Beſchlußfaſſung über ſeine Zulaſſung 
als Deputirter der Dordogne aber abgeſehen, 
weil er auf das Mandat verzichtet habe. 

Boulanger wird ſich Mitte nächſten Monats 
nach dem Departement du Nord begeben, um jei- 
nen Wählern zu danken. 

Paris, 27. April. Die Deputirtenkammer 
ſetzte heute die Berathung der Vorlage betreffend 
die Ermächtigung der Panama -Geſellſchaft zur 
Emittirung von Loospapieren fort. Der Finanz- 
miniſter lehnte eine Verantwortlichkeit der Regie- 
rung ab. Der Deputirte Barre beantragte dle 
Vertagung der Berathung, damit weitere vollſtän⸗ 
digere und beſtimmtere Erklärungen von Leeſſepe 
abgegeben werden könnten, die Vertagur wur“ 
aber abgelehnt. Ein Antrag, welcher der P. 
nama-Geſellſchaft unterſagt, auf ihren Titres die 
Staatsgarantie zu erwähnen, wurde von der 
Kommiſſion acceptirt. Bei der Abſum arg über 
die Frage, ob zur Berathung der einkluen Ar- 
tikel der Vorlage übergegangen weren ſolle, 
ſtellte ſich die Beſchlußunfähigkeit des Huſes her- 
aus, die Abſtimmung wurde daher auf morgen 
vertagt. N 
Bordraux, 27. April. Der Präſider Carnot 
iſt heute Nachmittag 5 Uhr hier angekonen und 
unter Glockengeläute und Geſchützſalven u den 
Behörden feierlich empfangen worden. T er 
Bahnhofe und auf den Straßen  tmmeite 
Volksmenge begrüßte ihn mit lebhaft Zurufen 
und mit Hochrufen auf die Republik. 


1 Das Urtheil der Well. 
Original⸗Roman von Emmy Rofft. 
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- laut vor: 

] | „Liebe Juli! 


1 N 
Dir begangen wurde. In 
jo ehrbar, wie jede brave Frau, man kann Dich 
höchſtens bedauern, aber nicht verachten. Kopf 
hoch, Juli, es iſt noch nicht aller Tage Abend, 
— wer weiß, welches Glück Dir noch blüht.“ 


„Ja, Vater,“ ſie hielt auch ſchon lächelnd wie⸗ 


Und er las in der Erregung ihr den Brlefſ der den Kopf hoch, „genießen will ich mein 


Leben und glücklich fein, — aber zum Heirathen 
ſoll mich keiner mehr bringen, und wenn es ein 


Sie glaubten gewiß, als ich kürzlich mich Prinz wäre, ich hab genug von den Männern.“ 


nicht ſprechen laſſen wollte, ich ſei nicht 

mehr Ihr Freund, — ich war es ſtets, 

mußte es Ihnen aber beweiſen können, ehe 
8 ich von mir hören ließ. Ich war inzwiſchen 
15 in Petersburg, dort hörte ich, Ihr Gatte 
i ſei wieder aufgetaucht, ich ſuchte ihn auf 
und ſtellte ihn Ihretwegen zur Rede. Die 
Ehe iſt faktiſch wegen Ihrer evangeliſchen 
Religion nicht gültig, ohne daß man Ihnen 
einen Vorwurf machen könnte. Stehen Ste 
von allen weiteren Verfolgungen ab, fie 
nützen Ihnen nichts, denn ſeit einigen Ta⸗ 
gen iſt Graf Roſtſchew nicht mehr unter 
den Lebenden, er fiel an den Folgen eines 
Duells. Vor ſeinem Ende ſah er das Un- 
recht ein, welches er Ihnen gethan und auf 
meine Vorſtellungen hin vermachte er Ih- 
nen ein Legat, welches Sie künftig vor 
Mangel ſchützen wird. Einliegende Tratte 
der deutſchen Diskontobank kann ſtündli 
in baares Geld umgetauſcht werden. 
Ich ſelbſt, liebe Juli, bin ſehr leidend und 
glaube, 


weilen Ihres aufrichtigen Freundes 
Benares Möllendorf.“ 


tauſend Mark, iſt es denn wahr?“ 


ich war nur ſeine Geliebte!“ 
Harms legte tröſtend den Arm um ſie. 


Weite Seidenſtoffe v. Mk. 1,25 | 

bis 18,20 p. Met. — (ca. 150 verſch. Qual.) — 

verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das 
abrik⸗Depot . Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 

. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 
orto. 


Garantie-Seidenstoffe 
der Seidenwaaren - Fabrik von von Elten & Keussen, Creteld 


Fabrikmarke, Areet ans der Fahrik. also aus erster Hand 
in helieht em Meter-Hass zu beziehen, 
2 Garanlirt solide schwarze Seidenstoffe, weisse 
2. und Creme Seidenstoffe, schwarz und weiss car- 
rirte und gestreifte Seidenstoffe, Rehseidenstoffe 
für Waschkleider, schwarze Sammete und Pe 
luche etc. Man schreibe um Muster. 


N Man huſtet nicht mehr 
bei dem Gebrauch von Dr. R. Bock's Pektoral, welches A 
Schachtel / 1 (enthaltend 60 Paſtillen) in den Apo⸗ 
theken zu haben iſt. Kein ähnliches Mittel hat ſolch 
großartige Empfehlungen von 

künſtlern. 


— 


ift. Leben Sie wohl und gedenken Sie zu- terlaſſen, ach, Hermann, ich bin jo glücklich, 


„Das an, es wurde ihr klar, was er für 
iſt eine Schuld, die nicht Du, ſondern die an! und hingeriſſen von der Eingebung des Augen⸗ 


Es war durch das ganze Haus wie tolle Freude 
gegangen. Juli Harms ihr Mann, der ruſſiſche 
Graf iſt geſtorben und hat ihr dreißigtauſend 
Mark vermacht. Die kleine Stube wurde garnicht 
leer von Gratulanten, das Feuer auf dem Herd 
ging nicht unter dem Theekeſſel aus, der immer 
aufs neue den Kaffeetopf füllen mußte. Der 
nächſte Bäcker hatte ſeinen ganzen Vorrath von 
Kuchen ſchon hergeben müſſen, man vergaß die 
Mittagſtunde, Frau Liebert ſogar, daß Hermann 
kein Eſſen vorfinden werde. 

Hermann kam denn auch zu leeren Schüſſeln, 
Juli lief hinauf, um ihn zu einer Taſſe Kaffee 
zu holen, während Frau Liebert nach dem Schläch⸗ 
ter eilte, um etwas Schinken zum Erſatz zu 
holen. 

Hermann ſah die Erregte, die wie Purpur 
glühte, erſtaunt an. 

„Na, Juli, was iſt Dir denn heute Gutes 


— paſſirt?“ 


„Ich bin Wittwe geworden,“ jubelte ſie auf, 


daß meine letzte Stunde gekommen | „der Graf hat mir ein großes Vermögen hin⸗ 


ſo 
glücklich.“ 
Er bemühte ſich vergebens, ruhig zu ſein, die 


„Unglaublich, unglaublich, Harms ſah immer vernünftige Erklärung, daß Juli nicht zu ihm 
nur das einliegende Werthpapier an, „Dreißig- paſſe, hatte er ſeiner Mutter nur mit dem Ver⸗ 


ſtand, aber nicht mit dem Herzen gegeben, er 


„Aber er hat mich betrogen,“ rief Juli wild, liebte die kleine, ſchlanke Perſon mehr, wie er 
„ich bin keine Gräfin, ich war nicht ſeine Frau, | fi ſelbſt geſtehen mochte, und ihre Freude zog 


auch liebewarm durch ſeine Bruſt. Sie ſah ihn 
ſie fühlte 


meinen Augen biſt Du 


blics, warf fle fih in feine Arme, küßte ihn 
leidenſchaftlich und rief: 

„Ach, Hermann, jetzt wo ich Geld habe, kön⸗ 
nen wir ja ſo glücklich werden, wollen wir uns 
heirathen, Hermann?“ 

Er konnte nicht widerſtehen, er preßte die 
zarte Geſtalt an ſich und hielt fie mit ſtarken 
Armen feſt am Herzen. 

„Ja, wir können glücklich werden,“ ſeine 
Stimme war weich geworden, „wir richten uns 
ſelbſt ein Geſchäft ein, dem Buchhandel ſtehe ich 
vor, der Leihbibliothek mein Vater. Wir wer⸗ 
den Alle zuſammen wohnen, 
Vater beſorgen das Haus, Du brauchſt gar nichts 
zu thun, als nur da zu ſein, wo ich bin, oder, 
wenn es Dir Vergnügen macht, hilfſt Du ein 
bischen im Geſchäft.“ 

Juli hatte ihn losgelaſſen und ſah ihn ärger⸗ 
lich verwundert an. ; 

„Gott, was redeſt Du denn? Weißt Du 
denn nicht, daß der Doktor jagt, ich darf mie- 
der tanzen? Hat Mutter Dir das noch nicht ge- 
ſagt?“ 

„Ja, ſchon geſtern Abend, aber wenn wir uns 
heirathen wollen, ſo kannſt Du doch nicht daran 
denken, wieder auftreten zu wollen, — ich kann 
doch keine Tänzerin heirathen?“ 

„Weshalb nicht?“ ſtieß ſie trotzig hervor. 

„Weil ich eine Frau für mich haben will, und 
keine, die dem ganzen Publikum gehört, die von 
dem Beifall oder Tadel der Menge abhängt, 
eine Ehe, wo ſie nicht die Frau ihres Mannes, 
ſondern er der Mann ſeiner Frau iſt. Nur 
wenn Du meinesgleichen bleiben und mit Deinem 
Gelde den Grundſtein zu einem beſcheidenen, aber 
genügenden Brod für uns Alle legen willſt, kann 
aus uns ein Paar werden.“ 

Immer weiter war ſie von ihm zurückgetreten, 
mißbilligend ſchüttelte ſie den Kopf: 

„Nein, Hermann, das geht nicht, das kann 
ich nicht, — ich ſollte mich mit Pfennigen be- 
gnügen, wenn ich viele Mark verdienen kann? 


Ich danke Gott, daß ich gleich fein auegeftattet! eine Antwort auf dieſen Brief, den Herr Alvers 


Bad Freienwalde a. 0. 
Beginn der Saiſon: 15. Mai. 


liche Bäder aller Art, namentlich die neu eingerichteten „künſtlichen kohlenſäurehaltigen Soolbäder“ 


Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, a tohlenan ruſſiſche Bäder, künſt⸗ 


(Syſtem Lippert, R.⸗P. Nr. 2486), die den Soolbädern von Kiſſingen und 


eynhauſen in der Zuſammen⸗ 


ſetzung analog find, gagegen dieſelben im Gehalt an freier Kohlenſäure, mithin auch in der Wirkung, bedeutend 
übertreffen. 


Hannov.⸗Altenbek. Eiſenbahn. 
Saiſon 15. Mai bis 1. Oktbr. 


Bad y 


Pferdebahn zum Salzbade und 
Bahnhof 5 Minuten. 


rmont. 


Altbekannte Stahl- und Soolquellen. 
hl⸗, Salz⸗, Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. 


Stahl⸗, 7 
Beſtellungen von Stahl- und Salzwaſſer 
erledigt 


ſind an das Fürſtl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige Anfragen 


Fürſtl. Brunnen⸗Direktion. 


Pitt Wasserheilanstalt Bad Elgersburg un. 
im Thüringer Walde. ar 
Renommirteſte, mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit ausgeſtattete Heilanſte © geſammtes Waſſerheilver⸗ 


und Terrainkuren: lkenkur; Sommer 


8 


erzten und Bühnen- fahren; Elektrotherap.; Pneumatotherap. 75 ester n Mitchell's Maſtkur: klimatiſche, diätet. 


eter ü. d. M. — Station der Bahn Neudietendorf — 


0 Tas Wilttfel der Arbeiter und Arbeiterinnen. Plau — Großbreitenbach. — Kur und Salſon vom 1. März bis 15. November. — Ausgezeichnete Erfolge b. d. 
Tas karl der Ucbeiter and Arbeiterinnen verſchiedenſten Leiden, beſonders b. Nervenleiden. — Civile Preiſe bei vorzüglichſter Verpflegung. Näheres d. 


Grimmen, Reg. Bez. Stralſund. Geehrter Herr Rich 

Brandt! Im Intereſſe aller meiner leidenden Mitmen⸗ 
| hen kann ich Ihnen offen und ehrlich bezeugen, daß 
\ ie Empfehlungen Ihrer Schweizerpillen auf voller 
Wahrheit beruhen. Wie ich jetzt erfahren habe, kann 
ich nun mit reinem Gewiſſen bezeugen, daß die Apothe⸗ 
ker Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen allein meine 
Rettung bewirkten, denn ich litt / Jahr an 
Magenkrampf und Stuhlverſtopfung, 
ſämmtliche Mittel, die ich brauchte, waren vergebens. 
da las ich zu meinem Glücke in der Zeitung verſchiedene 
Empfehlungen Ihrer Schweizerpillen, und ließ mir ſo⸗ 
Naa eine Schachtel Pillen zum Verſuch kommen und 
merkte zu meiner größten Freude von Stunde an 
Linderung meiner Schmerzen. Beim Verbrauch von 
mehreren Schachteln wurde ich in kurzer Zeit ſo voll⸗ 
ſtändig wieder hergeſtellt, daß ich meine tägliche Arbeit 
wieder wie vorher verrichten konnte. Ich ſage 
hiermit meinen beſten Dank und wünſche, daß dieſe 
meine Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen. 
ö Albert Henk, Maurer. Die Apotheker Rich. 
Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apotheken a 
1 Schachtel 4 1 vorräthig, doch achte man genau auf 
| das weiße Kreuz in rothem Feld und den Vornamen. 


Börſenbericht. 

4 Stettin, 28. April. Wetter: veränderliche Be⸗ 
3 Bun ſtürmiſch. Temp m de R. Barom. 23“. 

Wind WW 


Weizen matt, ver 1000 Klgr. loko gelb. 171—174 
bez., per April⸗Mai 174,5 bez., per Mai⸗Junl 175 bis 
174,5 bez. ver Juni⸗Juli 177 B. u. G., per Julie 
August 178 B., per September⸗Oktober 178—177,5 bez. 

Roggen matt, per 1000 Klar. loto inl. 113—L16 ar 

3., per April: Mat 117 bez., per Mat Juni 117 
N 7,5 bez. per Juni⸗Juli 120,5 B., 120 G., per 
Kia Juli⸗Auguſt 123 B., 122,5 G., per September Oltober 


126 bez. 

1 Safer per 1000 Kelgr. lolo pomm. 116.—118 bez 
* öl leblos, per 100 Klgr. lolo o. F. b. Kl 47,5 B. 
per April-Mal 47 B., per September⸗Oktober 47 8 

Spiritus feiter, per 10,0 70 Liter lolo o F do. 50er 
* 50,9 G., do. 70er 32,2 G per April⸗Mai 70er 32 B., 
0 2 hr September 70er 34 B., do. 50er 52,9 
* „ U. . 

a Petroleum per 50 Klgr. loko 11,75 verz. bez. 
Landmarkt. Weizen 170—1 Re, 
4—118, Hafer 120, Kartoffeln 
1 roh 18—20. 


Sbonvon, 27. April. Engliſcer Weizen feft, ruhig, 
HL theurer, Mais Preiſe nominell, Malzgerſte feit, 
Meſlgerſte ruhig, Hafer feſt, ruſſ. thätig und zu vollen 
8 Erbſen und Bohnen ſtetig. 
U 


4 Juristisches Seminar 
ı Berlin SW., 


La chen, 14, 1 (am Tempelhofer Ar) 
„dt von einem landr. Rechtsanwalt und totar 


l nee (jederzeit und jederart) zum 1. und 

* ure teiſchen Examen. Schriftl. Anmeldung. 
Sprech. U. Vorm., ſowie 3—4 U. Nachm. 
mäßig, a. Wunſch geſtundet. 


Honorar 


Gratis⸗Proſpekt u. d. Direktion. 


Sanitätsrath Dr. Barwinski — Fr. Mah 


hir 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin), mit Gevirgsluft, Stahl 


Bad Polzin 


Nen Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach 


ippert's Methode bereitet, ſtärker und wirkſamer als 


die Bäder in Rehme⸗Oeynhauſen, gegen Blutarmuth, 
Lähmung, Steifheit und chron. Rheumatismus. 


ie Bade⸗Kommiſſion. 


— Ind Muskau, operiausits. 


mit seinen gegen Rheumatismus, Gicht, Blutarmuth etc. rühmlichst bekannten 


Mutter und Dein] Hand, Hermann, und trinke bei uns 


Ihnen 


Moor- una Mineral-Bäaern, 


Douchen, Massage, Milch- und Molkenkur, dem herrlichen Parke und Umgegend etc. wird am 
15. Mai d. J. eröffnet. Brochüren, Prospekte und nähere Auskunft durch die 


Bade-Verwaltung zu Muskau 0. -L. 


a u h eim. 


Naturwarme, kohlensäurereiche und gewöhnliche 

Sool-Bäder, elektrische Bäder, salinische Trinkquellen 

und alkalische Säuerlinge, Inhalations-Salon, ozon- 

haltige Gradirluft, Ziegenmolke. Sommersaison vom 

1. Mai bis 30. September. Abgabe von Bädern auch 
vor bezw. nach dieser Zeit. 

Grossh. Hess. Badedirektion Bad Nauheim. Jager. 


Für Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 
in Goerbersdorf 


erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6%, Rttometer 
Kuustwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen i Park. Preise mässig. speote gratis und 
franco durch die Adıninistration der Heil-Anstalt dea Dr. Brehmer. 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Woorbäder. 
Irisch-röm. und Dampfbäder. Elektr, und pneumat Behandlung. 


‘  Kaltwasserheilanstalt. 


bei Frankfurt a. Main, 
Station der 
Main-Weser-Bahn. 


76, Roggen 118, Gerſte[ Eisenduelle. Wolken. Alle Mineralwärser in natürlicher Temperatur. Hefyr. — Be 
45-48. Heu 22,25, | währter Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Prospekte gratis durch die 


Städtische Badeverwaltung, Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Schandan. Bahr's Hotel zur sächsischen Schweiz. 
Haus 1. Ranges. Ausſicht über das ganze Elbthal. Logis von 1,50. Peuſion von 5 % an. 


Bad Stuer in Meckl., den 25. April. 


In den Wintermonaten immer einige 20 Kurgäſte augenblicklich 36 Der Winter war auch hier lang 
und ſtrenge. Monate hindurch hatten 6 bis 8 Arbeiter zu thun, die Promenaden paſſirbar zu erhalten. Trotz⸗ 
dem erreichten Rheumatiker, Nervenkranke, Verdauungskranke, an allgemeiner Schwäche Leidende gute Erfolge. 
Jetzt iſt die graue Eisdecke vom See verſchwunden und der Frühling beginnt auch unſer ſtilles Thal zu ſchmücken 
und zu beleben. — Vom 1. Mai ab täglich 3 Mal Poſtverhindung mit der nächſt n Bahnſtation, Gan lin, 
4 Kilom.; vom 15. Mai ab auch 2 Mal täglich Dampfſchiffverbendung mit Plau. 30 Minuten. Proſpekte gratis. 


. Barde. 
Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


auftreten kann, ich brauche elegante Kleider, 
Brillanten, eine feine Wohnung. — Wenn Du 
mich nicht heirathen willſt, dann mußt Du es 
laſſen, aber Jeder wird auf ſeine Facon 
ſelig.“ 


Er nickte beleidigt und wandte ſich ab, aber 
da hing ſie ſich an ſeine Hand. 

„Nicht böſe ſein, Männe, ich hab' Dich wirk⸗ 
lich lieb, aber tanzen muß ich, wir wollen uns 
deshalb nicht erzürnen. Es iſt auch wohl beſſer 
ſo, ich habe Vater heute Morgen noch verſprochen, 
daß ich nie wieder heirathe, gieb mir die 
eine Taſſe 


Kaffee, Deine Eltern ſind auch da.“ 


„Geb' nur hinunter, Juli, ich komme nach, 
ich will nur einen Brief an Herrn Alvers ſchrei⸗ 
ben, damit er ſich nicht weiter bemüht. — Nein, 
böſe bin ich Dir nicht, Jeder handelt nach ſei⸗ 
nem Gefühl,“ — ſie ging nun ganz heiter die 
Treppe hinunter, er fühlte nicht einmal das 
lelſeſte Bedauern, nein, im Gegentheil, er dachte, 
wie gut es ſei, daß es ſo gekommen wäre, wie 
lächerlich er ſonſt in den Augen ſeiner Mutter 
geworden, der er erſt kürzlich verſichert hatte, er 
liebe Juli nicht, es hätte ja ausgeſehen, als 
nähme er ſie um das Geld. 


Mit ſicherer Hand ſchrieb er mit feiner kalli⸗ 
graphiſch ſchönen Handſchrift einen Brief an 
Herrn Alvers, worin er ihm mittheilte, daß fer⸗ 
nere Bemühungen nicht mehr nöthig wären, da 
Graf Roſtſchew bei ſeinem kürzlich erfolgten Tod 
ein reiches Legat für Juli Harms hinterlaſſen 
habe, womit die Sache geordnet ſei. 

Er trug den Brief zum nächſten Briefkaſten, 
dann erſt folgte er der Einladung Jult's zu 
einer Taſſe Kaffee, und während er ihre nied- 
liche Figur überall mit ſeinen Blicken verfolgte, 
dachte er doch zufrieden: „Sie iſt wirklich nur 
zum Umhertanzen da, denn ſie iſt zu bequem, 
den alten Frauen auch nur das Einſchenken einer 
Taſſe Kaffee abzunehmen.“ 


Einige Tage ſpäter erhielt Hermann Liebert 


Termine vom 30. April bis 5. Mai. 
In Subhaſtationsſachen. 

1. Mai. A.⸗G. Stargard. Das der verehel. Marie 
Pomm, geb Dänicke, geh., in Carlsbach bel. Grdſt. 
A.⸗G. Treptow a. T. Das dem Mühlenbeſ. Fr. 
Voß geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

Mai. A.⸗G. Nörenberg. Das dem Bäcker Wilh. 
Krüger geh, daſelbſt bel. Grundſtück. 

A.⸗G. Pyritz. Das zum Nachlaß des Bäckers C. 
F. W. Haldt geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

5. Mai. Neuwarp. Das dem Bootsſchiffer W. Becken 

geh., in Altwarp bel. Grundſtück. 

A⸗G. Wolgaſt. Das dem Zimmermſtr. Th. Peterſen 

geh., in Zinnowitz bel. Grundſtück. 

A.⸗G. Neuwarp. Das der Wittwe Marie Ketel⸗ 

bacher, geb. Rudolph, geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

In Konkursſachen. 

April. A⸗G. Anklam. Schluß⸗Termin: Lederhdlr. 

Iſidor Wagner daſelbſt. 

1. Mai. A.⸗G. Stolp. Prüfungs⸗Termin: Bäcker⸗ 
meiſter E. Wollgrim daſelbſt. 

A.⸗G. Ueckermünde. Prüfungs⸗Termin: Kfm. C. 
J. Stahlkopf zu Torgelow. 

A.⸗G. Neuwarp. Vergleichs⸗Termin: Kaufm. Jul. 
Blochert zu Altwarp. 

3. Mai. A.⸗G. Labes. Prüfungs⸗Termin: Brauerei⸗ 

beſitzer Carl Schlütter daſelbſt. 

Mai. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Handlung 

Geſchwiſter Lewin hierſelbſt. 

A.⸗G. Gollnow. Erſter Termin: Kfm. Max Hahn 

daſelbſt. 


Irthur \chopenhauer's 
Sämmtliche Werke, 


herausgegeben von 
Julius Frauenstädt. 
Leipzig bei F. A. Brockhaus. 

Erſter Band. Schriften zur Erkenntnißlehre: 
J. Ueber die vierfache Wurzel des Satzes vom zureichen⸗ 
den Grunde; Ueber das Sehn und die Farben; 
III. Theoria colorum physiologica eademque pri- 
maria. — Voran geht eine Einleitung und ein Lebens⸗ 
bild Schovenhauer's om Herausgeber. 

Zweiter und dritter Band. Die Welt als Wille 
und Vorſtellung. Zwel Theile. 

Vierter Band. Schriften zur Naturphiloſophie 
und zur Ethik: J. Ueber den Willen in der Natur; 
II. Die beiden Grundprobleme der Ethik. 

Fünfter und ſechſter Band. Parerga und Para⸗ 
lipomena. Kleine philoſophiſche Schriften. Zwei Theile. 
Alle 6 Bände zu 36 46 Elegant gebunden zu 45% 
NER von 1 %, Neue Teſt. von 15 I an, 
Bib eln auch in fremd. Sprachen, bei 
Hinabe, Lindenſtr. 24, Eing Wilhelmſtr. 
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treuer Natbgeber für alte und junge Perſonen, die in Folge 

übler Jugendgewobnheiten ſich geſchwächt fühlen Es leſe 

es auch 11 25 an Nervoſität, Keine dae ge Beleg 
e 


0 
deſchwerden, Hömorrholden leidet, feine aufrichtige Beleh⸗ 
—— butt jährlich 2 — Tausenden zur Gesundheit 
Eb en be k. Lene ben eee Wien, ee 

u beziehen von de nst. Homöo! „Elsela- 
| 2 r. . — Wird in Coudert verſch offen überſchickt. 


Oſtſeebad Lubmin, 
gegenüber Inſel Rügen, liegt hart am Strande und großem 


Walde, hat beſte Spielplätze und billige Preiſe. 
Näheres ſendet Badeverwaltung Poſt Wuſterhuſen. 


Gas“ Leipzig. 
Hotel Bamberger Hof. 


Gute Betten. — Mäßige Preiſe. 
Chr. Rabestein. 


Kirchplatz A, 


1 Treppe, iſt eine berrſchaftl. Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet und Zubehör 
jum 1. Juli zu vermiethen. 

Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 
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perſönlich unterzeichnet hatte. Es war die Auf- 
forderung, ſich um eine beſtimmte Stunde zu ihm 
ſelbſt zu bemühen, da er ihm einen Vorſchlag zu 
machen habe. 

Mit freudigem Herzllopfen fand der junge 
Mann ſich zu der feſtgeſetzten Zeit bei dem Ban- 
kier ein. Ob es das fahle Licht war, welches 
durch einen grünen Lampenſchirm dämmernd in 
das dunkele Privatbureau fiel, oder ob Herr Al- 
vers ſonſt unpäßlich war, genug, es wollte Her- 


mann bedünken, als zeige das Geſicht eine ge- 
waltſame Veränderung, eine tiefe Sorgenfalte 


lag zwiſchen den Brauen, graue Schatten um 
Naſe und Mund. 

„Herr Liebert, ich habe Ihnen eine Propo- 
ſition zu machen,“ ſagte der Bankier freundlich, 
„ich gebe nämlich ſehr viel auf eine ſchöne und 
klare Handſchrift und die Ihrige iſt wirklich jel- 
ten ſchön. Wollen Sie als Buchhalter und Kor- 
reſpondent für die deutſche Sprache bei mir zu 
Neujahr eintreten?“ 

Er bot ihm ein Gehalt, welches ſein bis- 
heriges um das doppelte überſtieg und das Ver⸗ 
ſprechen der Steigerung bei dauernder Stellung. 

Hermann nahm dankend den Vorſchlag an und 


verſicherte ſeinem künftigen Chef, daß es ſtets 
ſein Bemühen ſein werde, zu voller Zufriedenheit 
ſeinen Poſten auszufüllen. 

„Ich glaube Ihnen, Sie werden von mir hö— 
ren, — wo Sie ſich Neujahr einzufinden haben, 
— denn mein Partner und ich ſepariren uns, 
und ich verlege meine Wohnung in eine andere 
Straße!“ 

„Ach, die Firma Alvers und Zedwitz wird 
alſo zu exiſtiren aufhören,“ ſagte Hermann Lie- 
bert, eigentlich nur, um etwas zu ſagen. 

Die Schatten um des Bankiers Augen ver- 
dunkelten ſich, als er mit einem zornig verhalte 
nen Ton entgegnete: 

„Nein, die bleibt dieſelbe, — 
ſtatt meiner mein älterer Bruder Benno 
der zur Firma Alvers und Zedwitz gehört.“ 


nur wird es 
ſein, 


18. Kapitel. 


An jenem Morgen, wo Tiefenbach von Käth- 
chen eine Abweiſung erfahren hatte, machte er, 
wie er verſprochen, am Abend einen Beſuch bei 
Thea von Zedwitz. Er traf anſtatt einer leiden- 
den Patientin auf eine kleine Geſellſchaft, außer 


1 Gew. i. W. u. M. 20,000. II. große Stettiner 


e 10009. 
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Mecklenburgiſche 
Pferdelonfe 


nur 


81 


im 
Geſammtwerthe 
von 


ſtellen und zu beziehen durch 


Mark. 
11 Looſe für 10 % 


rath reicht, folgende Qualitäten: 
Sumatra mit gem. amerik. Einlage 
Sumatra mit Braſil, kräftig 

Kuba in Originalpackung 
Sumatra mit Felix, hochfein 


tra mit Havanna 
en. an d 200 "Stil 


Kuba, H 
Verſchiedene 


ändlern Rabatt. 


f 


Mineralwasserdepöts 
sowie in allen 
Apotheken. 


nehme Geruch und da 


farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 


Wilm. Moritz, Moltkeſtraße 1. 


Mecklenburgische Pſerde-Verlooſung. 


Ziehung am 24. Mai d. J. in Neubrandenburg. 
3 Equipagen. 
edle Reit- und Wagenpferde 


80.242 Mark 


und 1020 ſonſtige werthvolle Gewinne. 
Mecklenburgiſche 
Pferde⸗Looſe à 


ſind, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufs⸗ 
F. A. Schrader, Hauptagent, 
(Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 Pfg. beizufügen.) 


var Cigarren für die Hälfte des Werthes. u 
Nur reelle, gute Marken, aus diverſen Konkurſen ſtammend. Ich offerire, ſoweit der Vor⸗ 


1 ⸗Java mit rein oſtindiſcher Einlage 
Tinte Mala ig dave mi „ DV Ten Vorige ar WOBNE, RD 


bewährt und ärztlich empfohlen. 
2 Zu haben in allen 


5 Verdauungsorganen vertragen. 
3 Milder Geschmack. Andauernd gleich- 
mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 


Fußboden-Olan lack, 


geruchlos und ſchnell trocknend, 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da der unange⸗ 
8 langſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, 

vermieden wird. Dabei iſt derſelbe ſo einfach in der Anwendung, daß Jeder das Streichen 

: NS ſelbſt vornehmen kann. 

Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben, gelbbraun, mahagonibraun, grau (deckend wie Oelfarbe), und 


Muſteranſtriche und Gebrauchsauweiſungen in den Niederlagen. 
Franz Christoph, Berlin 


(Filiale in Prag). 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Ju 
Niederlagen in Stettin: M. Lämmerhirt, Krautmarkt, W. Reinecke, Frauenſtr., 


Lotterie 


zum Bau der Oberwieker Kirche. 


Ziehung unwiderruflich 9.12. Mai. 


2200 Gewinne im Betrage von 


60,000 Mark. 
Preis des Looſes 1 Mark (11 Looſe 10 Mark). 


Auswärtige für Porto und Lifte 20 H. 


Dieſe Looſe find auch hier und in allen Orten Preußens 


in den durch Plakat kenntlichen Geſchäften zu haben. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
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XVIII. Große 


1 11 Looſe 
1 Mark „ 


Hannover, Gr. Packhofſtraße 29. 


Anerkannte 
Vorzüge: 


Prompte, milde, 
zuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 


oden⸗Glanzlack. 


r 1 N 2 Be e 


Benda und Lothar von Buchner war noch ein 
ſtattlicher, blonder Herr mit ideal ſchönen Zügen 
und großen hyazinthfarbenen Augen anweſend, den 
er heute zum erſten Mal im Leben ſah, und der 
ihn doch wie eine liebſame Erſcheinung berührte. 
Hingegen fehlte Lionel Alvers, während Zedwitz 
den Doktor gleich abfing und über heftige Kopf- 
ſchmerzen klagte. Sein Puls ging fieberhaft, 
und die breiten Wangen waren wie in Scharlach 
getaucht. 

„Trinken Sie Selter mit Zitrone,“ rief Paul, 
der die Abneigung Zedwitzens gegen alle Medi- 
kamente kannte. 

Thea wurde ungeduldig, als ihr Gatte den 
Arzt aufhielt. 

„Doktor, ſchnell, ich habe eine Ueberraſchung 
für Sie! Rathen Sie, wer dieſer Herr iſt, — 
Sie werden ebenſo wenig wie wir eine Ahnung 
haben, — Alvers ſprach ungern von ihm und 


immer wie von einem enfaut terrible, — ja, 
wirklich, — geſtatten die Herrn, — unſer lieber 
Freund und Hausarzt Dr. Tiefenbach, — Herr 


Benno Alvers, Bruder unſeres Kompagnons,“ 
ſagte ſie in heiterer Schelmerei. 
Die Männer reichten ſich die Hand und mur- 


a 5 — — 
e e e 


melten die üblichen Phraſen; Bella ſpielte, um 
Lothar zu ärgern, die zärtlich beſorgte Braut. 

„Lieber Herr Doktor, Lionel meldet ſich krank, 
bitte, bitte, bemühen Sie ſich zu ihm in ſein 
Garcon-Neſt, und wenn er nicht halb todt iſt, 
bringen Sie ihn herauf zu mir, ſagen Sie ihm, 
daß ich ihn vermiſſe, — ja?“ 

„Wie Sie befehlen, gnädiges Fräulein.“ 

„Ich leiſte Ihnen Beiſtand,“ ſagte Thea, „und 
hole den unliebenswürdigen Bruder und Präuti- 
gam mit herauf. Der erſte Abend, wo Herr Al. 
vers senior uns das Vergnügen macht, und 
Lionel meldet ſich krank.“ f 

Benno vertheidigte ihn: 

„O, die Ueberraſchung, mich nach ſo langen, 
langen Jahren plötzlich wiederzuſehen, hat ihn 
wirklich tief erſchüttert, um ſo mehr, als ich 
wirklich in der Jugend ein toller Burſche war 
und es ein bischen arg getrieben habe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Fabrik für neue Desinfektions⸗ u. antiſeptiſche Präparat 


E. Dunckel & Co., Apotheker, Berlin O., Wallnertheaterſtraße 39, 
empfiehlt als 5 5 und beachtenswerth und von medie. Autoritäten als wirkſamer Schutz gegen 


Infektionskrankhe 


en anerkannt: Neues Desinfektionspulver in Pack. & ½ und / Kilo für 20 
und 40 . Neues Des infektionsfluid in Fl. & ½ und ½ Ltr. ie 20 und 35 2 in aan 
Desinfektions⸗Seife in Kartons à 40, 75 und 140 . Antifept 


Fl. Neue 


L. 88 
ſch. Waldduft⸗Aſeptol in Fl. & 


% und Ltr. für 75 H. und 140 . Alle Präparate ohne Karbolſäure, mit Wald⸗Aroma, 
ſicher wirkend. Wiederverkäufern gewähren Rabatt laut Proſpekt. 

Zu beziehen in Stettin durch die Drogenhandlungen: Tn. Pee, Breiteſtr. 60, E. Becker, 
Königsthor 10, Kräusslich & Müller, Königsthor⸗Paſſage 11, M. Lämmerhirt, Kraut⸗ 
markt 11, J. Graff, Grabow, Langeſtraße 1, ſowie aus Apotheken und renommirten Drogenhandlungen 


und aus der Fabrik. 


Proſpekte gratis und franko. Die Schutzmarke (wehende Fahne mit Inſchrift „Wortfchritt”) 


bitten ſtets zu beachten. rer 


DER 
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nicht und können nach Abnützung leicht ersatzt 


dieselben zu befsuchten oder zu beschädigen. 


TASCHENTUCH 
SpiTZzEN 


BIE MAUT 
DEN BART 


ZU HABEN IN ALLEN FEINEN 
* PARFÜMERIE-GESCHAKFTEN DER WELT t 


HOCHINTERESSANTE ERFINDUNG 


Parfumerie-Oriza 


Von L. LEGRAND, PARIS, rue Saint-Honors, 207 


CSCONCRETE PARFUMS 
Wissensohaftliche, in Frankreich und allen anderen Laendern patentirte Bründeng. 


Diess, nach einem nauen Verfahren, in feste Form gebrachten Ess.-Oriza besitzen 
eine bis haut unbakannt gewesene hohe Concentrirung und Lieblichkeit. — Sie sind in Gestalt 
von Stiften oder Pastillen in kleinen, bequem bei sich zu tragenden Flacons oder 
Riechbüchschen der verschiedensten Art montirt, 


ihren Parfum auf aile mit ihnen in Berührung gebrachten Gegenstände zu übertragen, ohne 


Ein leichtes Bestreichen genügt, um augenblicklich 
HANDSCHUHE KÜNSTLICHE 


Wäsche, und alle Papeterie-Artikel, eto., eto., zu parfümiren 
| Dor ausführliche Catalog der Parfums mit — wird 


n General-Depot für Deutschland: Welt & Schwindt in Karlsruhe. 


— Diess Parfum-Stifte verfiegen 
werden. Sie haben den ungeheuren Vortheil, 


STOFFE BLUMEN 


anf Vorlagen franoo mages 


Trauben: Mein, 
B Echtheit garantirt, 1881er 
eißwein a 55, 1880er Weißwein a 70, 1878er 
Weißwein a 85, 1884er ital. kräftigen Roth⸗ 
wein a 95 Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 Ltr. 
an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gern 
zu Dienſten. 
J. Sehmalgrund, Dettelbach i. M. 


Wer liefert 


Bettfedern-Reinigungsmafchinen? 


Preisangabe u. P. W. 100 d d. Exp. d Bl., Kirchplatz 3. 
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m den Apotheken 
vorräthig, 


Velozipedfabrif 
Frankenburger 
WK Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 


Dampfbetrieb, Vernicklungs- u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


Für 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kammerer 
in Schonach (bad. Schwarzw.) 


Ziegelei-Maschinen 


für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
bacon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 
Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 

dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen eto, etc. 


30 18 Maschinen- 
Louis Jäger, Fabrikant 
| 
! 


Prospeete kostenfrei. 


Ehrenfeld-Cöln. 


Kaiſer⸗Portemonnaies 


koſten mit beliebigem Kautſchuk⸗ Stempel in Bock⸗ 
leder 3 , Seehund 3½ Ab, Matte 4 A 
Jeder verlange ſofort vollſt. Muſterbuch gratis. 
Theodor Kaiser, Berlin, Frichrichſtr. 47. 


Feinſte Süßbutter, 
netto 9 Pfd., verſ. franko gegen Nachnahme um 44 8,50. 


Joh. Neser, 
N Burgebrach (Baiern). 


z Fur feinſte Pariſer ns 


4 '  Gummi-Artikel 


hilligſte Bezugsquelle 
&. Mendelsohn, Berlin S. 14. 
| Bar Preis lite gratis AR 


Sürmmtliehe .. 


© Gummi-Artikeh 


| liefert 
die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 69, Wriedrieh-Str. 6. 


Butter -&rpprt 
nach England. 


Größeren Rittergutsbeſitzern, Domänen, 
einigungen von Produzenten, Meier en Ber- 
die günſtigſte Gelegenheit geboten, feine frifche Eee, it 
größeren Quantitäten während des ganzen utter in 
zu den beſten Preiſen zu liefern, e bedezahres 

irma, deren Sitz in Deutſchland it, mit Zweigtendere 
laſſungen an den haupfſächlich en KonſumplätzeNieder⸗ 
Britanniens, übernimmt den Verkauf jeden Oi Große 
feiner Naturbutter. Prima Referenzen. zuantums 

Gef. Offerten unter J. T. 5901 an 7 

* Rudolf 


Mosse, Berlin SW. . 
ehrere tüchtige Form — 
Form- 


eine Bimmeruhr mit Schlagwerk. na Siienguß, cus ein men ner mit daher 


Das Werk ift ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
großes, fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 


Syſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Mi⸗ 
nute regulirt. — Täglicher Verſandt nach allen Ländern 


gegen Poſtnachnahme. 


Beſchäftigung. Schriftliche Offerten au die 
Königsberger Maſchinenfabrik 
Act.⸗Geſchaft 
(vormals M. & II. Magnus), Königsberg i. Pr. 


